
Der Ausdehnungsdrang moderner Commons
Transpersonales Commoning zur Weiterentwicklung der Keimformtheorie

Überblick 

1. Ein endgültiger Bruch mit  sämtlichen Formen der bestehenden Commons: Wie alles
Progressive mit der Zeit reaktionär wird, verhält es sich auch mit der Vorstellung der
Commons.  Die  Idee der Inklusion  muss  aus  dem Bestehenden weitergeführt,  aber
Commons selbst dafür aus der Utopie heraus neu gedacht werden. 

2. Keimform und Vermittlung:  Die Keimform einer commonistischen Gesellschaft kann
nicht, wie die Keimform des Kapitalismus, aus interpersonalen Handlungen heraus ent-
stehen und von dort aus Transpersonal werden. Die interpersonale Ebene muss be-
wusst um eine transpersonale Funktion erweitert werden, welche Selbstorganisation
und die allgemeingültige Zwecksetzung der Mittel außerhalb des eigenen Nahumfelds
ermöglicht.

3. Die Phasen der kapitalistischen Produktion: Die Produktion nach Bedürfnissen ist eine
Produktion, die keinen Wert hervorbringt. Um folgend die Produktion nach Bedürfnis
und Produktion nach Verwertung aus individueller Perspektive vergleichen zu können,
muss die allgemeine Formel der kapitalistischen Produktion und Zirkulation und ihre
Verbindung zur Wertsphäre wiederholt werden.

4.  Situation der Lohnabhängigen:  Obwohl Klassen nicht  der Ursprung der kapitalisti-
schen Produktion sind, ist es für die Transformation von grundlegender Bedeutung zu
verstehen, dass die abstrakte Arbeit im Kapitalismus für die Lohnabhängigen endlos ist
und eine Veränderung der Produktionsweise einen massiven Einbruch des notwendi-
gen Arbeitsvolumens mit sich bringen kann. 

5. Ausdehnung und Aufhebung der kapitalistischen Produktion: Die Bewegung des Kapi-
tals und die von Marx benannten Qualitäten, welche den Umbruch zu einer fortschrittli-
chen Produktionsweise notwendig machen.

6.  Die Commons-Struktur:  Mit Hilfe der Netzwerktheorie und folgend einer technisch
entwickelten, zentralen Instanz zur Selbstorganisation und Zwecksetzung der gesell-
schaftlichen Mittel, werden Commons und Commoning aus der Perspektive der Utopie
neu gedacht.

7.  Produktion und Distribution innerhalb der Commons-Struktur:  Durch den Prozess des
Commonings werden in der Commons-Struktur anstehende Bedürfnisse auf Basis von
Freiwilligkeit und kollektiver Verfügung befriedigt. Aus der Grundbewegung „B- – C –
B+“ heraus wird eine allgemeine Formel des Commonings entwickelt und drei Folgen-
de, falls die notwendigen gesellschaftlichen Produktions- und Lebensmittel nicht ver-
fügbar sind. 

8 Befriedigung innerhalb der sinnlich-vitalen (1.) und produktiven (2.) Bedürfnisdimension:
Kapitalistische Produktion und Commoning werden miteinander verglichen, wie durch
das eine bzw. das andere jeweils die eigenen Bedürfnisse befriedigt werden können.



9.  Bedürfnispriorisierung:  Damit Commoning überhaupt Wurzeln schlagen kann, müs-
sen die sinnlich-vitalen Bedürfnisse derjenigen priorisiert werden, welche selbst für die
Befriedigung sinnlich-vitaler Bedürfnisse anderer tätig sind. Der Aspekt der Selbstaus-
wahl darf dabei nicht angetastet werden und Freiwilligkeit selbst soll sich durch die
Priorisierung erst entfalten können.

10.  Interpersonales und transpersonales Commoning als parallele  Funktionen:  Anhand
des  Fünfschritts  von  Klaus  Holzkamp werden Vorbedingungen,  Entwicklungswider-
sprüche und Funktionswechsel des interpersonalen Commonings mit dem Transperso-
nalen verglichen. Die beiden sich ergänzenden Funktionen sollen dabei den Rahmen
einer Inklusionsgesellschaft bilden.

Dominanzwechsel 1. Effizienz des Commonings: Warum die Effizienz der kapitalistischen
Produktionsweise nicht mit der commonistischen verglichen werden kann und welche
Auswirkungen das auf Verwendung der Produktionsmittel hat. Warum eine kapitalisti-
sche Struktur nicht übernommen werden kann.

Dominanzwechsel 2. Ausdehnung der Commons-Struktur: Die Commons-Struktur dehnt
sich aus durch die, zur Befriedigung der sinnlich-vitalen Bedürfnisse notwendigen, ge-
sellschaftlichen  Produktions-  und  Lebensmittel.  Warum  sich  die  Bedingungen  der
Lohnarbeit mit einer Ausdehnung der Commons-Struktur nicht verbessern, das kapita-
listische System sich aber zunehmend auf diese stützt.

Dominanzwechsel 3.  Politisches Commoning: Weil es auf Ebene der Bedürfnisbefriedi-
gung keinen Unterschied macht, ob das Mittel zur sinnlich-vitalen Bedürfnisbefriedi-
gung produziert oder überführt (Enteignung auf Wertebene und Zwecksetzung zur Be-
dürfnisbefriedigung) wird, kann Tätigkeit im (staats-) politischen Feld selbst als Com-
moningprozess gedacht werden. 

Dominanzwechsel 4.  Krisendynamik zwischen kapitalistischer Produktion und transper-
sonalen Commoning:  Grundsätzliches zur kapitalistischen und commonistischen Krise.
Die Dynamik zwischen Arbeitenden und Arbeitslosen. Warum die Abhängigkeit von Ar-
beitslosigkeit des kapitalistischen Systems einen Umbruch zur commonistischen Ge-
sellschaft ermöglicht.


